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«tlle 14 ®uge. geitiriige morbott worn gering boo Pod)«", Iteucugnfle 9, rnigrgottgenomut«».

SDfterseit.

Sie ©onne fcßeint gar prächtig,
Sie SpagintBen BlüB'n,
Unb ßocß am Blauen §immel
Siel BämmerwölfcBen gießn.

Unb brunten auf ber ©rbcn,

Sa laufen treug unb quer,
Sie tleinen Öfter pafen

®ar fleißig Bin unb £)er.

©ie Bringen all Ben Sfinbern

SJiancß ßuBf^eS Ofterei,
©in roteS unb ein blaues,
©in Büntes aud) baBei.

Unb wenn bie SlrBeit alle

Sei ffinbern ift getan,
Sann fängt eS gleich bon Borne

Sei aH ben gräuIeinS an.

Sort gibt eS Dfjrgepnge,
StiDanten unb SoutonS,
Unb feine SBolflgerüclje

Qn giertidjen giaconê.
Unb mandjeSmal ba giBt eS

SîocE) ein gang einfach Sing:
Sin glatter, golb'ner, feiner,
fireiSrunber gingerring.

Unb borten, Wo baS §ä8lein
©old) Singlein ßat gebraut,
Sort fpigt eS Beibe Dpren
Unb äugt berfdjmigt unb lacBt.

©8 laufest ob's nicEjt ein ffüfj'djen
8u feß'n unb Bören gibt,
©8 Weif), bie mit bem SRinglein,

©inb allefamt — Berliebt. s®a.

©

Oeppis oout ©ötttte.

2Be me t me ne §uus rooBnt, too no oiel
£üüt brinne fi, fo ^ame ba mängiftf) intref»
fanti Stubie matfje über bs SBäfe unb e ©Ba»
ratter oo fine SKitmöntfdje. SDti erlabt mit ber

3pt SRomänK mit guetem unb böfem Uusgang,
alltägleBi ©fi^ii^tli, profaifBi unb poettfdfi.
îlm befBte fatirt me, roenn me fed) freut über
bs ©uete, unb magern ©ägeteil fid) nib uuf»
regt, unb geng griebe Çet mit fid) falber unb
mit anberne. llf bie 3Iri dfunt me am befctjte
UU5.

3 ber SJÎanfarbetoolmung oo bäm Suus
roo mir jahrelang brinne groofmt Bet, f)et e grau
galt grooBnt mit Brem Sotjn îllbart. ©ie
ifB jaftuus, jaBrp uf b'Stöl)t gange als gilt»
tere, Bet e gueti treui ©fmnbfdjaft gt)a unb
Bet fecB geng gfreut, fie d)öm emel nib oor b'5lr=
beit ufe. 9lber wie mängem B^ bie böfi
ffirippe fdjo ne Strid) gma(Bt bür b'9?äd)nig.
fieiber ber grau galt o. Sie fed) gar
nimme rädit Bünne erBoIe, es ifd) e roüefd)te
guefd)te grüd blibe, too ne re rädjt toe!) ta l)et.
See, Sftittel, Säfeli, ailes Bet nüüt hattet unb
br Sotter B«t gmeint, fie fött e <BIt furt. 516 er
bas B«t fie feiB' nib djönne gönne unb br 511»

bärt Bätt be fi ipfleg nib gBa. 3Jîit be Stöl)re
ifB es riBtig o bös gftanbe,. ootoäge fie ifB
albe grüüsIeB plaget gfi mit ben 5XfäIl, unb
be git's äbe o ßüüt, wo geng e (Biet 5lngfBt
Bet oor §ue[<t|ie.

Sr Sllbärt ifB rätfit bforget gfi um fis
SJtüetti unb B«t geng gluegt, e re g'Bälfe. ©r
ifB ä'Siadjt mängifB uuf ga See roärme, unb
Bet b'SDtuetter Ijödicr bettet. Unb mit guete
SBorte B«t er o nib gfpart, ober öppe mit
me ne ©fpäfjli. 516er jet; Bet es b'grau galt
buntt, fit es paar Sage brütf ne öppis, er Bet
o B'e unb ba müefje füüfge. 5IenbIeB ifd) br
Slomänt boB dfo, mon er bm Siüetti biet

müefje b'2BaBrBeit fäge. Sie SBäberei, mon er
fdfo fit nes paar gaBre brinne gfdjaffet Bet,
ifB grounge gfi, 3'fBItefj«, magern fBIädjte
©fBäftsgang. S'Siuetter Bet tröfBtet, es märb
öppe fdjo roieber neumen es Sürli uufgaB-
Sr Stlbärt ifB' all Sag gaB luege unb Bet
fedj a mängem Ort gmälbet, aber am 5lbe ifdj
er geng muutlos Bei dfo. ©s Bet ne um fo
fdjtoärer brütft, mill fie grab beibi fi oerbienfdjt»
los roorbe, oo SDhiettis erfparte Saije Ijet Bait
bie längi ©Beantljeit fd)0 oiel mag gnoB-

©i Sag, mon er o roieber fo niebergfcBlagen
ifdj gfi uf em §eimäg, gumpet ijm es £0ieiteli
etgäge unb feit friinbletfj: ,,©I)aufet br o nes
£oos?" ©ang gäge fi Slbfidjt redt er i ©ad,
trüllet es gräntli umenanb unb faftfj als ob
er nib anbers djönnti, djauft er bas 3ebeli.
5lber brüber aber Bet er fid) fdjroäri SBorroürf
gmad)t. Sag für Sag ifd) er um Slrbett uus.
aber roäger geng oergäbe.

Oeppe naiti gmoone ÜButBe ifiB bu im äBirts»
Buus gum gälte b'SBerloofig gfi oo ber ©märb»
uüsftellig. 3 trüebfäliger Stimmung ifd) ber
îtlbart o gange, bs Sotal Biet b'Süüt djuum
d)önne faffe.

Sr Üllbärt Bet fid) es Safjlli roarme ©affee
la gä, ifd) i nes ©ggeii gBödlet unb Bet gang
trüebfälig grüeBrt; fis ßoos Bet er oor fed) uf
em Sifd). gBa unb Bet bruuf gftuunet oßni e

Sdfimmer oo §offnung.
S'ütummero fi luut uusgrüeft roorbe unb bie

glüdled)e ©winner Bei albe fafdj g'juuget oor
greub.

„Ss groffe £oos, 30,000 grante", Bet's je%

mäditig luut tönt. „9lr. 3766, britte Serie."
Sr Gilbert Bet uf fps 3ebeli gluegt, es ifd)

iBm fiBwarg roorbe oor ben üluge. Süütled)
Bet er noB cinifdj Baargnau bie glgdji 3aBI
gBört, ja roaBrBaftig, er Bet fi oib tüüfdft.

Unb roo ner oüre n ifd) gur Äontrolle unb
alles gftimmt Bet, ifB bas es Sraoorüefe unb
©ratuliere gfi, bafe ne gang fturm gmadi't Bet-
©r Bet fi gnaui SIbräffe müefje gä unb roon
er ber ©Bed uf ne Sani i ber §anb Bet gBa,
Bet er glpd) tto gmeint es Jpg e Sraum.

3eB ifd; er meB gfprungen als gloffe, bm
9Jtuetti gat) bas ©lüd oerdjünbe unb am anbere
Sag ifdj i allne 3itige gftanbe, e braoe, ftelle»
lofe junge Uia, bä treulid) für fi äj«wli 9JZuet=

ter forgi, Beig bs grofje floos grounne.
„SBraoo, braoo, bas ifdj räBt", Bet's überall

gBetfge. O im jjuus Bei b'ßüüt greub gBa unb
roenn allroäg o mängs roeBmüetig gfinnet Bet,
es roät o froB gfi über bas ©lüd, fo Bet's
emel niemer gfeit unb bie meifB'te Bei's bäne
roadere fiüütli groüfe möge gönne.

Sas ifB e guete Srib im iöiöntfBeBärg, gu
bäm roei mir räBt Sorg Bo.

Söüteri^=9JluraIt.

©
Euftiges aus ber Äiitberroelt.

3B unterBielt miB mit meinem oierjäBrigen
„©öttibub" über bas ©BriftBinb. 9Jtit roi_B=

tiger SDUene ergäBlte er mir, bafj er auf SBeitj»

naBten bem lieben Sott ein „©lättife" fBenten
roolle. 3B ertlärte iBm, bafg ber liebe ©ott
boB nidjt glätte. „Ülber er ifBt boB en 371a",

fagte ber Äleine. 3B liefe iB'o biefeti ©Iauben
unb fagte iBm, bafe boB nur bie grauen bü»

geln. ©ntfdjloffen antwortete ber Utiirps:
,„Sänn fBent iB Bali 's 3f« ber grau Sieb»

gott."
*

3n ber erften Ulaffe ergäBlte bie SeBrerin
,,§ans im ©lüd". SSorerft fragte fie: „2Bas
ift ©lüd?" Ser 5Introorten gab es oerfBiebene:
,,©Iüd ifB fd)öni ©Bleiber; ©lüd ifB, riB fi
ufro.", unb ein Heiner fBroargäugiger, überaus
lebBafter Süblänber rief: „ffilüd ifdj, roemer
mag beroo fpringe, roenn be SBuur Buoöi"

*

,,9Jtama", ruft Uarl Seing, auf groei Serren
roeifenb, bie in ber ^ifee oBne Äopfbebedung
oorübergeBen, „bie beiben B®6®n ja ©la^en."

,,9iuBig, mein Äinb, roenn bie S^r^n bas
Bören!"

,,2Biffen fie es betin nid)t, 93îama?"
*

©ittes Sages, als id) ben ©arten jätete,
fpagierte ber Heine 23ubi gelangroeilt im ffirafe
umfier. ipiötjliB entbedte er miB:
fagte er, „i root't ou Bälfe!" — „9tei, Subi",
entgegnete id), „bu djafdj nib tjälfe." Sa
fagte er roeinerliB: „OB roeifB, t l)a ja b'Sänbli
fuber g'roäfB«!"

(5lus „©Broeig. ©Iterngeitung".)
• *

5Ius ber ©Bole. ÄürgliB gab iB met»
nem neunjäl)rigen Sdjüler folgendes 5luffat)=
tBema: „SBenn iB ein SDUllionar roäre." 3"
wenigen Sdtinuten iiberreiB'te et mir ftrajlcnb
folgenbe 9XusfüBrung :

„SBenn iB ein SOiilltonär roäre, fo würbe
tB ein gluggeug taufen. Sann roürbe iB alle
£el)ter unb ßeBrerinnen einlabett unb mit iBncn
naB îtfrita fliegen. Sort roürbe iB fie mit
einem gallfBtrm Biounterlaffen in ben Hrroalb.
ajlein gluggeug müfjte 3iwmerlein Baben. 3B
roürbe naej 3ubieit unb mit tüiama unb mei»

nem ©Broefterlein nad) ©nglanb unb äBieit
fliegen. M. R., fieBrerin.

©
3)er öftertjas unb bie 3îienfdjen.

Ser alte Saf« fpiiB't gum jungen
Unb gudt bem Ofter=Äorfo gu:
„Sie ÏHenfBen frnb boB oeB't gelungen,
©ie roeBfeln iBr ©efiiBl im 97u!

9toB unlängft roaren wie befeffen
Sie Butter Safenläufen B«:
©s gierte jebes beff're ©ffen,
üßas nid)t enttarn bem gagbg^ui^Br.

9taB ein paar iülonben fBon roeil g'rabe
Sie ©loden läuten Oftern ein,
Sa finbet unfereins nun ©nabe
Sei allen £euten, grofe unb Hein.

Sie (teilen .Safenftatuetten
5lus 3,u^^^» SJiargipan gum Äauf;
SBas fiB oor iBrem Safe mufgt' retten,
Sas freffen f jefet oor £iebe auf."

SI X f r e b S e e t f B e tt.

©

Bumor.
8wec!entfpredjettb. „5Bo Baben ©ie benn

Beuer 3B»n Urlaub OerbracBt?" — „QeBn
Stunben in einer ©letfdjerfpalte unb fedBS SBo»

Ben im Sran(enBau8."

Saura am ffllabier. ©ie (träffernb):
„5Benn icB ein SUSglein wär'... — @r (Oer«

ärgert): „Unb icB etne Sage!"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Woche", Urnengafle 9, entgegengenommen.

Osterzeit.

Die Sonne scheint gar prächtig,
Die Hyazinthen blüh'n,
Und hoch am blauen Himmel
Viel Lämmerwölkchen ziehn.
Und drunten auf der Erden,

Da lausen kreuz und quer,
Die kleinen Osterhasen

Gar fleißig hin und her.

Sie bringen all den Kindern
Manch hübsches Osterei,

Ein rotes und ein blaues,
Ein buntes auch dabei.

Und wenn die Arbeit alle

Bei Kindern ist getan,
Dann sängt es gleich von vorne
Bei all den Fräuleins an.

Dort gibt es Ohrgehänge,
Brillanten und Boutons,
Und seine Wohlgerüche

In zierlichen Flacons.
Und manchesmal da gibt es

Noch ein ganz einfach Ding:
Ein glatter, gold'ner, feiner,
Kreisrunder Fingerring.

Und dorten, wo das Häslein
Solch Ringlein hat gebracht,

Dort spitzt es beide Ohren
Und äugt verschmitzt und lacht.
Es lauscht ob's nicht ein Küß'chen

Zu seh n und hören gibt,
Es weiß, die mit dem Ringlein,
Sind allesamt — verliebt. Oha.

<S

Oeppis vom Gönne.

We me i me ne Huus wohnt, wo no viel
Lüüt drinne si, so chame da mängisch intres-
santi Studie mache über ds Wäse und e Cha-
rakter vo sine Mitmöntsche. Mi erlabt mit der

Zyt Romänli mit guetem und bösem Uusgang,
alltäglechi Gschichtli, prosaisch! und poetischi.
Am beschte fahrt me, wenn me sech freut über
ds Guete, und wägem Gägeteil sich nid uns-
regt, und geng Friede het mit sich sälber und
mit anderne. Uf die Art chunt me am beschte

uus.

I der Mansardewohnung vo däm Huus
wo mir jahrelang drinne gwohnt hei, het e Frau
Falk gwohnt mit ihrem Sohn Albärt. Sie
isch jahruus, jahry uf d'Stöhr gange als Flik-
kere, het e gueti treui Chundschaft gha und
het sech geng gfreut, sie chöm emel nid vor d'Ar-
beit use. Aber wie mängem het die bösi
Grippe scho ne Strich gmacht dür d'Rächnig.
Leider der Frau Falk o. Sie het sech gar
nimme rächt chönne erhole, es isch e wüeschte
Hueschte zrück blibe, wo ne re rächt weh ta het.
Tee, Mittel, Täfeli, alles het nüüt battet und
dr Dokter het gmeint, sie sött e chli surt. Aber
das het sie sech nid chönne gönne und dr Al-
bärt hätt de si Pfleg nid gha. Mit de Stöhre
isch es richtig o bös gstande, vowäge sie isch

albe grüüslech plaget gsi mit den Asäll, und
de git's übe o Lüüt, wo geng e chlei Angscht
hei vor Hueschte.

Dr Albärt isch rächt bsorget gsi um sis
Müetti und het geng gluegt, e re z'hälse. Er
isch z'Nacht mängisch uus ga Tee wärme, und
het d'Muetter höcher bettet. Und mit guete
Worte het er o nid gspart, oder öppe mit
me ne Gspäßli. Aber jetz het es d'Frau Falk
dunkt, sit es paar Tage drück ne öppis, er het
o hie und da müeße süüfze. Aendlech isch dr
Momänt doch cho, won er dm Müetti het
müeße d'Wahrheit säge. Die Wäberei, won er
scho sit nes paar Jahre drinne gschaffet het,
isch zwunge gsi, z'schließe, wägem schlächte
Gschäftsgang. D'Muetter het tröschtet, es würd
öppe scho wieder neumen es Türli uufgah.
Dr Albärt isch all Tag gah luege und het
sech a mängem Ort gmäldet, aber am Abe isch

er geng muutlos hei cho. Es het ne um so

schwärer drückt, will sie grad beidi si verdienscht-
los worde, vo Muettis ersparte Batze het hall
die läng! Chrankheit scho viel wäg gnoh.

Ei Tag, won er o wieder so niedergschlagen
isch gsi us em Heiwäg, gumpet ihm es Meiteli
etgäge und seit fründlech: ,,Chaufet dr o nes
Loos?" Ganz gäge si Absicht reckt er i Sack,
trüllet es Fränkli umenand und sasch als ob
er nid anders chönnti, chauft er das Zedeli.
Aber drüber aber het er sich schwärt Vorwürf
gmacht. Tag für Tag isch er um Arbeit uus.
aber Wäger geng vergäbe.

Oeppe nach zwoone Wuche isch du im Wirts-
huus zum Falke d'Verloosig gsi vo der Gwärb-
uüsstellig. I trüebsäliger Stimmung isch der
Albärt o gange, ds Lokal het d'Lüüt chuum
chönne fasse.

Dr Albärt het sich es Taßlli warme Gaffee
la gä, isch i nes Eggeli ghöcklet und het ganz
trüebsälig grüehrtz sis Loos het er vor sech uf
em Tisch gha und het druus gstuunet ohni e

Schimmer vo Hoffnung.
D'Nummero si luut uusgrüeft worde und die

glückleche Gwinner hei albe sasch g'juuzet vor
Freud.

„Ds große Loos, 20,000 Franke", het's jetz

mächtig luut tönt. „Nr. 3766, dritte Serie."
Dr Albert het uf shs Zedeli gluegt, es isch

ihm schwarz worde vor den Auge. Düütlech
het er noh einisch haargnau die glychi Zahl
ghört, ja wahrhaftig, er het si nid tüüscht.

Und wo ner vüre n isch zur Kontrolle und
alles gstimmt het, isch das es Bravorüefe und
Gratuliere gsi, daß ne ganz stürm gmacht het.
Er het si gnaui Adrässe müeße gä und won
er der Check us ne Bank i der Hand het gha,
het er glych no gmeint es syg e Traum.

Jetz isch er meh gsprungen als gloffe, dm
Muetti gah das Glück verchünde und am andere
Tag isch i allne Zitige gstande, e brave, stelle-
lose junge Ma, dä treulich für si chranki Muet-
ter sorgi, heig ds große Loos gwunne.

„Bravo, bravo, das isch rächt", het's überall
gheihe. O im Huus hei d'Lüüt Freud gha und
wenn allwäg o mängs wehmüetig gsinnet het,
es wär o froh gsi über das Glück, so het's
emel niemer gseit und die meischte hei's däne
wackere Lüütli gwüß möge gönne.

Das isch e guete Trib im Möntschehärz, zu
däm wei mir rächt Sorg ha.

E. Wüterich-Muralt.

s
Lustiges aus der Kinderwelt.

Ich unterhielt mich mit meinem vierjährigen
„Göttibub" über das Christchind. Mit wich-
tiger Miene erzählte er mir, daß er aus Weih-
nachten dem lieben Gott ein „Elättise" schenken
wolle. Ich erklärte ihm, daß der liebe Gott
doch nicht glätte. „Aber er ischt doch en Ma",

sagte der Kleine. Ich ließ ihm diesen Glauben
und sagte ihm, daß doch nur die Frauen bü-
geln. Entschlossen antwortete der Knirps:
,„Dänn schenk ich halt 's Jse der Frau Lieb-
gott."

In der ersten Klasse erzählte die Lehrerin
„Hans im Glück". Vorerst fragte sie: „Was
ist Glück?" Der Antworten gab es verschiedene:
„Glück isch schöni Chleider; Glück isch, rich si

usw.", und ein kleiner schwarzäugiger, überaus
lebhafter Südländer rief: „Glück isch, wemer
mag dervo springe, wenn de Buur Hund!"

„Mama", ruft Karl Heinz, auf zwei Herren
weisend, die in der Hitze ohne Kopfbedeckung
vorübergehen, „die beiden haben ja Glatzen."

„Ruhig, mein Kind, wenn die Herren das
hören!"

„Wissen sie es denn nicht, Mama?"

Eines Tages, als ich den Garten jätete,
spazierte der kleine Bubi gelangweilt im Grase
umher. Plötzlich entdeckte er mich: „Du",
sagte er, „i wott ou Hälse!" — „Nei, Bubi",
entgegnete ich, „du Hasch nid hälfe." Da
sagte er weinerlich: „Oh weisch, i ha ja d'Händli
suber g'wäsche!"

(Aus „Schweiz. Elternzeitung".)

Aus der Schule. Kürzlich gab ich mei-
nem neunjährigen Schüler folgendes Aufsatz-
thema: „Wenn ich ein Millionär wäre." In
wenigen Minuten überreichte er mir strahlend
folgende Ausführung:

„Wenn ich ein Millionär wäre, so würde
ich ein Flugzeug kaufen. Dann würde ich alle
Lehrer und Lehrerinnen einladen und mit ihnen
nach Afrika fliegen. Dort würde ich sie mit
einem Fallschirm hinunterlassen in den Urwald.
Mein Flugzeug müßte Zimmerlein haben. Ich
würde nach Indien und mit Mama und mei-
nem Schwesterlein nach England und Wien
fliegen. N. k., Lehrerin.

<->

Der Osterhas und die Menschen.
Der alte Hase spricht zum jungen
Und guckt dem Oster-Korso zu:
„Die Menschen sind doch recht gelungen,
Sie wechseln ihr Gefühl im Nu!

Noch unlängst waren wie besessen
Sie hinter Hasenläufen her:
Es zierte jedes bess're Essen,
Was nicht entkam dem Jagdgewehr.

Nach ein paar Monden schon weil g'rade
Die Glocken läuten Ostern ein,
Da findet unsereins nun Gnade
Bei allen Leuten, groß und klein.

Sie stellen .Hasenstatuetten
Aus Zucker, Marzipan zum Kauf;
Was sich vor ihrem Haß mußt' retten,
Das fressen s' jetzt vor Liebe auf."

Alfred Be et sehen.

S
kumor.

Zweckentsprechend. „Wo haben Sie denn
Heuer Ihren Urlaub verbracht?" — „Zehn
stunden in einer Gletscherspalte und sechs Wo-
chcn im Krankenhaus."

Laura am Klavier. Sie (trällernd):
„Wenn ich ein Vüglein wär'... — Er (ver-
ärgert): „Und ich eine Katze!"


	ds Chlapperläubli

